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Gemeinsam feiern: Leitlinien für eine
gottesdienstliche PraxIıs
(nicht NMUuUr: für eine Feier mıt Kindern)

Mit großem werden vielen Pfarren mehr der weniger regel-
mäßig ottesdienste besonders für Kinder beziehungsweise Familien mıiıt
Kindern gestaltet. Ohne Zweifel oMmM' arın eine Wertschätzung der Jungen
Mitchristen Z.U USdATrTuC Erfahrungsgemä aber stofßsen die Verantwort-
enSselten auf Kritik und mMussen mıt eigenen Enttäuschungen en
Unsere Autorin, die sich als Liturgiewissenschaftlerin se1t Jahren praktisch
und theoretisch diesem Bereich engagiert, SEe{IZ sich mıt den Chancen und
Bedingungen kinderliturgischer Bemühungen auseinander. (Redaktion)

Wer eine Buchhandlung 1 dem ‚usammenhang VO  a Liturgie und
aterıa Z.UT Vorbereitung eines 5 Gemeinde halten ZW ar der konkre-
dergottesdienstes suchen, wird VO  } ten Notwendigkeit der Vorbereitung
der enge unterschiedlichen An- eiınes bald anstehenden Kindergottes-
geboten fast erschlagen. Was soll INnan dienstes auf den ersten 1C: eher auf.
auswählen, Was kauten? Die Verlage Langfristig gesehen kann aber LUr auf-
wIissen, da{fs die en dieser einer Reflexion ber und einer
Situation der ege ZU. Jungs e_ Rückbesinnung auf die ekklesiologi-
schienenen Werk greifen der Velr- sche Bedeutung der Liturgie die Basis
meintlichen offnung, da{fs das Er- auch für Kindergottesdienste gefunden
scheinungsdatum Aufschluß gäbe ber werden, Was dann Rückwirkungen auf
die Neu:  en Erkenntnisse, die etzten die Vorbereitungszeit der reten
en und die aktuellsten Gags, gottesdienstlichen Felern zeitigt.
damit den edürfnissen der Kinder dieser Stelle soll daher eın Impuls

dafür gegeben werden, der Gemein-VO:  - heute besten entsprechen
können. Die Autorinnen und Autoren de der auch ur 1m Vorbereitungs-
bemühen sich auch redlich, diesen team einen Prozefs der Reflexion
Ansprüchen genügen, und die Ver- ber die rundlagen gottesdienstli-

chen Feierns einzusteigen.lage werfen Jahr Jahr e€Uue Gottes-
dienstmodelle auf den ar. Doch
wWer immer schon eiıne wachsende
Anzahl olcher Bücher 1m ega. stehen Gottesdienst feiern eine mögliche
hat, wird 1es bestätigen diese prakti- Gegenkultur 1m Zeitalter der
schen inwelse sind LIUTr kurzfristig Beschleunigung
'e1C Grundsätzliche Überlegun-
gCh ZUX Bedeutung VO'!  5 lıturgischen Die Gegenwartsbeschreibungen ber
Feiern en VOIL Kindern (und den Stellenwert der Liturgie uNnseifer
ihren Eltern), Ja letztlich die rage ach säkularisierten, vielfach als ‚nachchrist-
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Gemeinsam feiern: Leitlinien für eine 
gottesdienstliche Praxis 
(nicht nur für eine Feier mit Kindern) 

Mit großem Aufwand werden in vielen Pfarren mehr oder weniger regel­
mäßig Gottesdienste besonders für Kinder beziehungsweise Familien mit 
Kindern gestaltet. Ohne Zweifel kommt darin eine Wertschätzung der jungen 
Mitchristen zum Ausdruck. Erfahrungsgemäß aber stoßen die Verantwort­
lichen nicht selten auf Kritik und müssen mit eigenen Enttäuschungen leben. 
Unsere Autorin, die sich als Liturgiewissenschaftlerin seit Jahren praktisch 
und theoretisch in diesem Bereich engagiert, setzt sich mit den Chancen und 
Bedingungen kinderliturgischer Bemühungen auseinander. (Redaktion) 

Wer eine Buchhandlung betritt, um 
Material zur Vorbereitung eines Kin­
dergottesdienstes zu suchen, wird von 
der Menge an unterschiedlichen An­
geboten fast erschlagen. Was soll man 
auswählen, was kaufen? Die Verlage 
wissen, daß die Kunden in dieser 
Situation in der Regel zum jüngst er­
schienenen Werk greifen in der ver­
meintlichen Hoffnung, daß das Er­
scheinungsdatum Aufschluß gäbe über 
die neuesten Erkenntnisse, die letzten 
Moden und die aktuellsten Gags, um 
damit den Bedürfnissen der Kinder 
von heute am besten entsprechen zu 
können. Die Autorinnen und Autoren 
bemühen sich auch redlich, diesen 
Ansprüchen zu genügen, und die Ver­
lage werfen Jahr um Jahr neue Gottes­
dienstmodelle auf den Markt. Doch -
wer immer schon eine stets wachsende 
Anzahl solcher Bücher im Regal stehen 
hat, wird dies bestätigen - diese prakti­
schen Hinweise sind nur kurzfristig 
hilfreich. Grundsätzliche Überlegun­
gen zur Bedeutung von liturgischen 
Feiern im Leben von Kindern (und 
ihren Eltern), ja letztlich die Frage nach 

dem Zusammenhang von Liturgie und 
Gemeinde halten zwar in der konkre­
ten Notwendigkeit der Vorbereitung 
eines bald anstehenden Kindergottes­
dienstes auf den ersten Blick eher auf. 
Langfristig gesehen kann aber nur auf­
grund einer Reflexion über und einer 
Rückbesinnung auf die ekklesiologi­
sche Bedeutung der Liturgie die Basis 
auch für Kindergottesdienste gefunden 
werden, was dann Rückwirkungen auf 
die Vorbereitungszeit der konkreten 
gottesdienstlichen Feiern zeitigt. 
An dieser Stelle soll daher ein Impuls 
dafür gegeben werden, in der Gemein­
de oder auch nur im Vorbereitungs­
team in einen Prozeß der Reflexion 
über die Grundlagen gottesdienstli­
chen Feierns einzusteigen. 

Gottesdienst feiern - eine mögliche 
Gegenkultur im Zeitalter der 
Beschleunigung 

Die Gegenwartsbeschreibungen über 
den Stellenwert der Liturgie in unserer 
säkularisierten, vielfach als ,nachchrist-
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r beschriebenen Gesellschaft sind Es zeigt sich, da{fs Christen immer
ernüchternd, bisweilen auch erschrek- schon VOT allen Dingen Urce den
en Sie welsen aber auch überdeut- Gottesdienst gepragt worden sind. Das
ich darauf hin, da{fs WIT nıicht einfach meınt: Es ist nıicht gleichgültig, W das,

weilter machen können W1e bis- also welche Inhalte uUuNnseTes Glaubens
her, sondern daf{fs grundlegende We1- gefeier werden, nd WI1e diese Z

chenstellungen notwendig sind, Feier kommen, weil WITr Menschen In
das liturgische en und damıit die besonderer Weise ın (GOttes-
Gemeinden selbst 1 Übergang 1Ins dienstfeiern ernen nd erfahren, W as

Jahrtausend lebensfähig Y halten heifst, Christ Se1IN und WI1eEe 111a
Warum aber ist as sSo? Warum besteht als Christ der Christin en kann.
eın derart usammenhang ZW1- 1CH Wenn 1eSs auf den ersten 1C
schen der Ex1istenz ONn Gemeinde als „Schönfärberei” VO iturgie abge-
überhaupt und deren gottesdienstli- tan werden könnte, S wird doch bei
chem Leben? SECNAUECTECT Betrachtung Isbald deut-

Da ıst dıe ede VO: der iturgie als „Kultureller Verhaltensanomalie”“” Aeschbacher), wird
geschlossen, da{fs Gottesdienstfeiern angesichts der Kultur der Gegenwart überholt SEe1 (Charles
Davıs), Ja da wird die rage gestellt, ob (ottesdienst überhaupt noch möglich SE1 ın einer
Zeıt, ın der selbst der Gilaube al Gott ungewöhnlich Se1 (A.A Häudßsling). Den derzeitigen
Diskussionsstand und weiterführende Überlegungen bietet: Benedikt Kranemann/Klemens Richter/
Franz-Peter Tebartz-van Elst (Hg.) Die missionarische Dimension der iturgle. ott feiern 1n nach-
christlicher Gesellschaft. (Volk (jottes. Bibel und ıturgle 17 Leben der Gemeinde
Stuttgart 1998
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lich' beschriebenen Gesellschaft sind 
ernüchternd, bisweilen auch erschrek­
kend 1. Sie weisen aber auch überdeut­
lich darauf hin, daß wir nicht einfach 
so weiter machen können wie bis­
her, sondern daß grundlegende Wei­
chenstellungen notwendig sind, um 
das liturgische Leben und damit die 
Gemeinden selbst im Übergang ins 
3. Jahrtausend lebensfähig zu halten. 
Warum aber ist das so? Warum besteht 
ein derart enger Zusammenhang zwi­
schen der Existenz von Gemeinde 
überhaupt und deren gottesdienstli­
chem Leben? 
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Es zeigt sich, daß Christen immer 
schon vor allen Dingen durch den 
Gottesdienst geprägt worden sind. Das 
meint: Es ist nicht gleichgültig, was, 
also welche Inhalte unseres Glaubens 
gefeiert werden, und wie diese zur 
Feier kommen, weil wir Menschen in 
besonderer Weise in unseren Gottes­
dienstfeiern lernen und erfahren, was 
es heißt, Christ zu sein und wie man 
als Christ oder Christin leben kann. 
Auch wenn dies auf den ersten Blick 
als "Schönfärberei" von Liturgie abge­
tan werden könnte, so wird doch bei 
genauerer Betrachtung alsbald deut-

Da ist die Rede von der Liturgie als "kultureUer VerhaltensanomaUe" (G . Aeschbacher), es wird 
geschlossen, daß Gottesdienstfeiern angesichts der Kultur der Gegenwart überholt sei (Charles 
Davis), ja da w ird die Frage ges tellt, ob Gottesdienst überhaupt noch möglich sei in einer 
Zeit, in der selbst der Glaube an Go~t Lmgewöhnlich sei (A.A. Häußling). Den derzeitigen 
Diskussionsstand und weiterführende Uberlegungen bietet: Bel1edikt Krrmelllnl1l1/Klernel1s Richter/ 
Frar/ z-Peler Tebnrtz-vnn Eist (Hg.), Die missionarische Dimension der Liturgie. Gott feiern in nach­
christlicher Gesellschaft . Bd. 1. (Volk Gottes. Bibel und Liturgie im Leben der Gemeinde C S/ 98) 
Stuttgart 1998. 
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lich, da{fs für viele Menschen die Litur- Allerdings ist diese innere ynamik,
g1e und Se1 S 11UTI die Heiligen dieses Besondere der Liturgie nicht
en Z.UT Erstkommunion, OCcCNzZel erfa.  ar, W e’ WIT (ausschliefs-

lich) den Omentanen Zelitströmun-der eerdigung den einzıgen Berüh-
rungspunkt mıiıt IC und ihren gecn orientlieren: eiıner Erlebnisge-
Lebensäufßerungen darstellt und schon sellschaft, der das Erleben selbst Z.UT

aus diesem TUnN: besonderer Auf- Lebensaufgabe wird,* einer Zeıt,
merksamkeit bedarf. der die Menschen immer weniger Zeıt
Darüber hinaus und 1eSs ıst das für Immer mehr Dinge haben? der
eigentlich Wichtige ohnt der Litur- auch dem ber em stehenden

Gesetz des Konsums. Hier ist eiıneg1e eiInNne eigene Dynamik ıinne, die S1e
aus en anderen Lebensvollzügen der eDpens- un zukunftsfähige Gegenkul-
Kirche heraushebt Sie ist der Ort, tur notwendig: Es geht eiıne gottes-
dem innenhaft und e1! erfahrbar dienstliche p  ultur des Lebens“. arl-
werden kann, dafs Gott den Men- Heinrich Bieritz verweiıst auf die
schen handelt, weil er sich ihnen 1er Erfahrung der ünger auf dem Weg
eiıner besonderen Weise en- ach Emmaus: „Der Weg or ist
det und S1e sSein Heilswerk mite1ln- weıt. br will ıim Leib und 1mM en
bezieht. Kern unseres katholischen CSHANSCH, egangen Seıin nicht LUr

Liturgieverständnisses ist daher, da{fßs virtuell 1im en einer Computersi-
Heilsgeschichte nicht ur als (Ur- mulation der 1n einem lıturgischen
sprungs-)Geschichte aus der Vergan- Erlebnispark. Die Erfahrungen, die
genheit unNnseren Felern Z.ULTI erle- hier machen 1Dt, können nicht

simuliert werden. Sie werden auf dieSUunNn: kommt, sondern Lesen, 1mM
Erzählen, 1im Erinnern wieder egen- »Blätter des Lebens« geschrieben. Das
wart und Wirkmächtigkeit gewinnt. So heißt: Sie en dort ihren Ort, die
werden WITF, jeder und jede einzelne, Grenzen der Erlebnis- und imula-
Teil dieser Heilsgeschichte, die sich onskultur überschritten werden. Wo
und fortsetzt. Legt eın sSol- esS statt das »Projekt des schönen
ches Verständnis VO:  a Liturgie ZUSTUN- Lebens« wieder das e  en selbst

und arın auch das erlebDende, ıst überaus wichtig,
Kinder n dieses das Christsein geht unger und Durst, Essen und
und hristwerden zentrale Gesche- en, Tag und aCc. achen und
hen heranzuführen und S1e arın ein- Schlafen, Fruchtbarkei:; und Dürre, Lie-
ubinden Liturgie eiernde Gemein- ben und Hassen, en und Tod.”*
den werden selbst ZU Zeichen für kEine egenkultur den orgaben der
die Lebendigkeit des auDbDens und Gesellschaft demnach bei dem
zZu Ort, der anımılıeren kann, sich auf eigentlichen, dem wirklichen en
diesen dort gefeierten Glauben eINZU- der Menschen, also auch eım en
lassen. der Kinder ihre Lebenssituationen

Schulze, Die Erlebnisgesellschaft. Kultursoziologie der Gegenwart. Frankfurt 1992
Vgl Arno Schilson, Leben us der Mıtte der eıt. Über die Feier der Liturgie 1m Zeitalter der
Beschleunigung, in Liturgla SCIMPDEF reformanda. Fs arl Schlemmer. Hg Anselm Bilgri/Bernhard
Kirchgessner. Freiburg 1997, 172192
Karl-Heinric: Bieritz, Erlebnis Gottesdienst. Erlebniskultur und gottesdienstliche „Kultur des
Lebens”, Die missionarische Dimension der Liturgie 3244 (siehe Anmerkung
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lieh, daß für viele Menschen die Litur­
gie - und sei es nur die am Heiligen 
Abend, zur Erstkommunion, Hochzeit 
oder Beerdigung - den einzigen Berüh­
rungspunkt mit Kirche und ihren 
Lebensäußerungen darstellt und schon 
aus diesem Grunde besonderer Auf­
merksamkeit bedarf. 
Darüber hinaus - und dies ist das 
eigentlich Wichtige - wohnt der Litur­
gie eine eigene Dynamik inne, die sie 
aus allen anderen Lebensvollzügen der 
Kirche heraushebt: Sie ist der Ort, an 
dem sinnenhaft und leibhaft erfahrbar 
werden kann, daß Gott an den Men­
schen handelt, weil er sich ihnen hier in 
einer ganz besonderen Weise zuwen­
det und sie in sein Heilswerk mitein­
bezieht. Kern unseres katholischen 
Liturgieverständnisses ist daher, daß 
Heilsgeschichte nicht nur als (Ur­
sprungs-)Geschichte aus der Vergan­
genheit in unseren Feiern zur Verle­
sung kommt, sondern im Lesen, im 
Erzählen, im Erinnern wieder Gegen­
wart und Wirkmächtigkeit gewinnt. So 
werden wir, jeder und jede einzelne, 
Teil dieser Heilsgeschichte, die sich in 
und an uns fortsetzt. Legt man ein sol­
ches Verständnis von Liturgie zugrun­
de, so ist es überaus wichtig, unsere 
Kinder an dieses für das Christsein 
und Christwerden so zentrale Gesche­
hen heranzuführen und sie darin ein­
zubinden. Liturgie feiernde Gemein­
den werden so selbst zum Zeichen für 
die Lebendigkeit des Glaubens und 
zum Ort, der animieren kann, sich auf 
diesen dort gefeierten Glauben einzu­
lassen. 
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Allerdings ist diese innere Dynamik, 
dieses Besondere der Liturgie nicht 
erfahrbar, wenn wir uns (ausschließ­
lich) an den momentanen Zeitströmun­
gen orientieren: an einer Erlebnisge­
sellschaft, in der das Erleben selbst zur 
Lebensaufgabe wird/ an einer Zeit, in 
der die Menschen immer weniger Zeit 
für immer mehr Dinge haben 3 oder 
auch an dem über allem stehenden 
Gesetz des Konsums. Hier ist eine 
lebens- und zukunftsfähige Gegenkul­
tur notwendig: Es geht um eine gottes­
dienstliche "Kultur des Lebens". Karl­
Heinrich Bieritz verweist auf die 
Erfahrung der Jünger auf dem Weg 
nach Emmaus: "Der Weg dorthin ist 
weit. Er will im Leib und im Leben 
gegangen, begangen sein - nicht nur 
virtuell im Rahmen einer Computersi­
mulation oder in einem liturgischen 
Erlebnispark. Die Erfahrungen, die es 
hier zu machen gibt, können nicht 
simuliert werden. Sie werden auf die 
»Blätter des Lebens« geschrieben. Das 
heißt: Sie haben dort ihren Ort, wo die 
Grenzen der Erlebnis- und Simula­
tionskultur überschritten werden. Wo 
es - statt um das »Projekt des schönen 
Lebens« - wieder um das Leben selbst 
und darin auch um das Überleben 
geht: um Hunger und Durst, Essen und 
Trinken, Tag und Nacht, Wachen und 
Schlafen, Fruchtbarkeit und Dürre, Lie­
ben und Hassen, Leben und Tod."4 
Eine Gegenkultur zu den Vorgaben der 
Gesellschaft setzt demnach bei dem 
eigentlichen, dem wirklichen Leben 
der Menschen, also auch beim Leben 
der Kinder an: ihre Lebenssituationen 

Vgl. G. Schulze, Die Erlebnisgesellschaft. Kultursozio!.ogie der Gegenwart. Frankfurt 1992. 
Vgl. Arno Schi/san, Leben aus der Mitte der Zeit. Uber die Feier der Liturgie im Zeitalter der 
Beschleunigung, in: Liturgia semper reformanda. Fs Karl Schlemmer. Hg. v. Anse/rn BilgrilBernhard 
Kirchgessner. Freiburg 1997, 172-192. 
Karl-Heinrich Bieritz, Erlebnis Gottesdienst. Erlebniskultur und gottesdienstliche "Kultur des 
Lebens", in: Die missionarische Dimension der Liturgie 32-44 (siehe Anmerkung 1). 
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MUSSeN vorkommen, ihre TODIeme fließen? Wer deutet ihnen ihre Lebens-
siıtuationen? Kinder brauchen, w1e WITbesprochen werden, ihre Fragen

1C der Frohen Botschaft beleuchtet FErwachsenen übrigens auch, KRäume,
Gegenstand der Feler werden. denen S1e wenı1gstens für kurze eıt
Diese orderung heißt ihrer prakti- erfahren können, da{(s eil gesche
schen msetzung Zu eispiel: Der WITF ohne Vorleistungen und ohne
TruCcK, der Urc Anforderungen und Aufrechnung. Dies ermöglichen,
Noten se1itens Schule (und Gesell- müßte 1e] unNnseifer gottesdienstlichen

Felern Se1N.chaft) auf den Kindern lastet, 1St
SAMNZ gleich ob sich

Schiechte der gute chülerinnen un:! Liturgtie als Hturgischer Bildung
un GlaubensweckungSchüler handelt er ist jedem Fall

orößer, als WITr Erwachsene TY1N-
en. Wır dürfen 1es nicht Die Liturgie wird mehr und mehr

verschweigen und mMUSSsen die Kinder dem Ort relig1öser Bildung schlechthin
er en die Menschen frühererrfahren lassen, daf(s S1€e VO:  5 ott Ge-

jebte, VO  } ihm Angenommene, VO  - Generationen auch der lturgıe
etragene Sind, gaNz gleich, ob S1e innıgsten rfahren können, Wäads IC

ach den Ma{fstäben der Gesellschaft ist, doch die lıturgischen Felern
„leistungsfähig” sind, ob S1e die „richti- anders als heute eingebettet eın
44  ge eidung agen, ob S1e dick der Umteld, das weitgehend christlich-reli-
unn, Einheimische der Zugezogene &1ÖS gepragt WAäT. Religiöse Soziali-
sind Und weiıter: Die Familien, AQUus satıon geschah der Familıie, der
denen die Kinder Sstammen, sind VvIe- Dorfgemeinschaft, Glauben gehörte
len en es andere als heil Wie einfach ZU en und wurde selten
können S1e unseren gottesdienstli- ernstnhna rage gestellt. eute IMUS-
chen Feiern IC als Gemeinschaft sen WITr uns den Gemeinden hin-
erfahren, die ihnen alt un! £eDOTr- ın Sanz besonderer Weise der

Kinder annehmen, ihnen Gotteserfah-genheit geben kann? Das ıst eine Z.e11-

ale Frage! uch Kinder rfahren rungen eröffnen, ihre spirituellen Be-
autn: Was „Leid* ist, 1Ur bleiben S1e dürfnisse erspüren, ihnen überhaupt
oftmals eın muıiıt den Nöten, die diese rundelemente religiösen ens
Erfahrung auslösen können. Was paS- hebringen. el gilt eachten,
sıert, WE Opa der Oma sterben, da{fs Kindheit eiıne Lebensphase ist, die
WE der Mann Adus der chbarscha einen Eigenwert besitzt (keineswegs
tödlich verunglückt, WE die Bilder also LIUT eine Durchgangsphase ZU

der verzweifelten Menschen aus den Erwachsensein ist) un er auch
Katastrophengebieten ber den Bild- UrCc spezifische Fragen, Urc. rel-
schirm flattern? Die Kinder ä{fst 1es gChE Zugangswege un! UuUrc. beson-
es nicht unberunr Nur wWerlr redet ere edürfnisse gekennzeichnet ist.
mıt ihnen, WerTr pflanzt ihre Herzen Kinder sind ihrer eele verletzlıc.
die SUC. ach dem elC. Gottes, deshalb wliegt doppelt schwer, We'

Feiern verzwecktach dem Land, Milch un! Honig gottesdienstliche

das Themenheft „Den Glauben feiern Wege lıturgischer Bildung“ (Bibel un Liturgie
71 1998, 173 —259)
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müssen vorkommen, ihre Probleme 
besprochen werden, ihre Fragen im 
Licht der Frohen Botschaft beleuchtet 
Gegenstand der Feier werden. 
Diese Forderung heißt in ihrer prakti­
schen Umsetzung zum Beispiel: Der 
Druck, der durch Anforderungen und 
Noten seitens Schule (und Gesell­
schaft) auf den Kindern lastet, ist 
enorm, ganz gleich ob es sich um 
schlechte oder gute Schülerinnen und 
Schüler handelt - er ist in jedem Fall 
größer, als wir Erwachsene es in Erin­
nerung haben. Wir dürfen dies nicht 
verschweigen und müssen die Kinder 
erfahren lassen, daß sie von Gott Ge­
liebte, von ihm Angenommene, von 
ihm Getragene sind, ganz gleich, ob sie 
nach den Maßstäben der Gesellschaft 
"leistungsfähig" sind, ob sie die "richti­
ge" Kleidung tragen, ob sie dick oder 
dünn, Einheimische oder Zugezogene 
sind. Und weiter: Die Familien, aus 
denen die Kinder stammen, sind in vie­
len Fällen alles andere als heil. Wie 
können sie in unseren gottesdienstli­
chen Feiern Kirche als Gemeinschaft 
erfahren, die ihnen Halt und Gebor­
genheit geben kann? Das ist eine zen­
trale Frage! Auch Kinder erfahren 
hautnah, was "Leid" ist, nur bleiben sie 
oftmals allein mit den Nöten, die diese 
Erfahrung auslösen können. Was pas­
siert, wenn Opa oder Oma sterben, 
wenn der Mann aus der Nachbarschaft 
tödlich verunglückt, wenn die Bilder 
der verzweifelten Menschen aus den 
Katastrophengebieten über den Bild­
schirm flattern? Die Kinder läßt dies 
alles nicht unberührt. Nur - wer redet 
mit ihnen, wer pflanzt in ihre Herzen 
die Sehnsucht nach dem Reich Gottes, 
nach dem Land, wo Milch und Honig 
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fließen? Wer deutet ihnen ihre Lebens­
situationen? Kinder brauchen, wie wir 
Erwachsenen übrigens auch, Räume, in 
denen sie wenigstens für kurze Zeit 
erfahren können, daß Heil geschenkt 
wird ohne Vorleistungen und ohne 
Aufrechnung. Dies zu ermöglichen, 
müßte Ziel unserer gottesdienstlichen 
Feiern sein. 

Liturgie als Ort liturgischer Bildung 
und Glaubensweckung 

Die Liturgie wird mehr und mehr zu 
dem Ort religiöser Bildung schlechthin.5 

Sicher haben die Menschen früherer 
Generationen auch in der Liturgie am 
innigsten erfahren können, was Kirche 
ist, doch waren die liturgischen Feiern 
anders als heute eingebettet in ein 
Umfeld, das weitgehend christlich-reli­
giös geprägt war. Religiöse Soziali­
sation geschah in der Familie, in der 
Dorfgemeinschaft, Glauben gehörte 
einfach zum Leben und wurde selten 
ernsthaft in Frage gestellt. Heute müs­
sen wir uns in den Gemeinden hin­
gegen in ganz besonderer Weise der 
Kinder annehmen, ihnen Gotteserfah­
rungen eröffnen, ihre spirituellen Be­
dürfnisse erspüren, ihnen überhaupt 
Grundelemente religiösen Lebens na­
hebringen. Dabei gilt es zu beachten, 
daß Kindheit eine Lebensphase ist, die 
einen Eigenwert besitzt (keineswegs 
also nur eine Durchgangsphase zum 
Erwachsensein ist) und daher auch 
durch spezifische Fragen, durch urei­
gene Zugangswege und durch beson­
dere Bedürfnisse gekennzeichnet ist. 
Kinder sind in ihrer Seele verletzlich, 
deshalb wiegt es doppelt schwer, wenn 
gottesdienstliche Feiern verzweckt 

Vgl. das Themenheft "Den Glauben feiern - Wege liturgischer Bildung" (Bibel und Liturgie 
71.1998,173-259). 
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der auch Tauc werden, zeugt, sondern Was du als deinen Aus-
Kinder Anpassung der Gehorsam TUC. zeigen vermagst, WI1IEe du

erziehen der auch L11IUT ihnen authentisch Körper bist, WE du dich
(relig1öses) Wissen vermitteln, WOZU möglichst wen1g verkrampfst. Delın

SONS eıne Gelegenheit geben Körper spricht die Wahrheit La{fs’
scheint. Lernen und religiöse Bildung machen und lern‘ kennen!“

Gottesdienstfeiern Kinder Sind oft1m Gottesdienst geschie erster
ınıe Urc Nachahmung, Urc das auch eın Anliegen der ern, das
Vorbild der Erwachsenen, das heißt: ernstzunehmen ilt, ist doch eın

Ausdruck für den UnscC vieler El-Kinder achten nicht vorrang1g auf die
Inhaltsebene VO!  = Gesprochenem der tern, da{fs ihre er muıt den Dimen-
Gelesenem, sondern auf die Bezle- S1io0nen des auDens vertraut werden.
ungsebene. So erhält Authentizität, Vielleicht er sich auch auf diese
also Stimmigkeit, überragende edeu- Weise eigenes Defizit relig1iösem

Kinder Kinder spuren mıiıt en. Zahlreiche ern Sind bereit
ihren feinen Sensoren ange VOr den ZUrTr arbeit, nicht LIUT der Sakra-
Erwachsenen, ob das Gesagte mıt dem mentenkatechese Hılıer röffnet sich
Gefeierten übereinstimmt; ohne einen eiıne wichtige Aufgabe für die aupt-
sprachlichen Ausdruck dafür finden amtlichen, die hinhören mussen,
können, w1lssen S1e sehr/OD ZU verborgene Charismen wecken
eispie. VOIl Osterfreude LLUT geredet können. Kindergottesdienste sind
wird, der ob diese Freude den demnach immer auch eın originärer
Herzen der Feiernden ihren 1der- Beitrag für die ern der Kinder, eine
klang findet. So mußfß für alle, die Got- ance, die nutzen gilt,
tesdienste für Kinder vorbereiten, die auch ern Neue, posiıtive Erfahrungen
erste rage Se1IN: Was Löst die OtSchAha mıiıt Kirche und CAlıchem en
der Schrift bei mMIr selber aus? Was eröffnen. Dies wiederum WIT: nicht
edeute mMI1r persönlic das Fest, das ohne Rückwirkungen auf deren Kinder

bleibenS fteiern ilt? Nur WE WIFr diesen
Grun  agen ensibel nachspüren,
gleichsam wI1e mıit einem Seismogra- Kindergottesdienst e1in der

besonderen Aktivıtaten?phen, dann können WIFr wahren Ver-
undern, wahren Feiernden und
damit Vorbildern Kinder Ja und Neımn! Es kann 1im Ottesdienst
werden. Miır ist diesem Zusammen- nıe reinen Aktionismus gehen. Eın
hang ein Hinweis VO  D Dietrich Stoll- besonderer Gag macht och lange
berg Iftreich geworden: „Achtet auf eine tiefe religöse Erfahrung. Ein Tanz

den ar macht die Feler ochimmigkeit: 1C. W as vorgeschrie-
ben ist, stimmt, sondern, Was deinen lange nicht einem Erlebnis ber Es
tem fließen und dich selbst besser ist wichtig, der spezifischen Lebens-
fühlen Jäfßt, W as die Durchblutung ZU s1ıtuation der Kinder Rechnung tra-
eispiel kalten en Ördert unı! SCHL, also auch mıt „Besonderem“
Was dich ZUFrC Ruhe kommen läßt. Und agleren. So ilt eS, den natürlichen Be-
nicht Was 1ın den ubDriıken ste. über- wegungsdrang der Kinder aufzugrei-

ZTetFriCı tollberg, iturgische ”Praxıs. Kleines evangelisches Zeremoniale. Göttingen 1993,
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oder auch mißbraucht werden, um 
Kinder zu Anpassung oder Gehorsam 
zu erziehen oder auch nur um ihnen 
(religiöses) Wissen zu vermitteln, wozu 
es sonst keine Gelegenheit zu geben 
scheint. Lernen und religiöse Bildung 
im Gottesdienst geschieht in erster 
Linie durch Nachahmung, durch das 
Vorbild der Erwachsenen, das heißt: 
Kinder achten nicht vorrangig auf die 
Inhaltsebene von Gesprochenem oder 
Gelesenem, sondern auf die Bezie­
hungsebene. So erhält Authentizität, 
also Stimmigkeit, überragende Bedeu­
tung für Kinder: Kinder spüren mit 
ihren feinen Sensoren lange vor den 
Erwachsenen, ob das Gesagte mit dem 
Gefeierten übereinstimmt; ohne einen 
sprachlichen Ausdruck dafür finden zu 
können, wissen sie sehr genau, ob zum 
Beispiel von Osterfreude nur geredet 
wird, oder ob diese Freude in den 
Herzen der Feiernden ihren Wider­
klang findet. So muß für alle, die Got­
tesdienste für Kinder vorbereiten, die 
erste Frage sein: Was löst die Botschaft 
der Schrift bei mir selber aus? Was 
bedeutet mir persönlich das Fest, das 
es zu feiern gilt? Nur wenn wir diesen 
Grundfragen sensibel nachspüren, 
gleichsam wie mit einem Seismogra­
phen, dann können wir zu wahren Ver­
kündern, zu wahren Feiernden und 
damit zu Vorbildern für unsere Kinder 
werden. Mir ist in diesem Zusammen­
hang ein Hinweis von Dietrich Stoll­
berg hilfreich geworden: "Achtet auf 
Stimmigkeit: Nicht, was vorgeschrie­
ben ist, stimmt, sondern, was deinen 
Atem fließen und dich selbst besser 
fühlen läßt, was die Durchblutung zum 
Beispiel in kalten Füßen fördert und 
was dich zur Ruhe kommen läßt. Und 
nicht was in den Rubriken steht, über-
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zeugt, sondern was du als deinen Aus­
druck zu zeigen vermagst, wie du 
authentisch Körper bist, wenn du dich 
möglichst wenig verkrampfst. Dein 
Körper spricht die Wahrheit. Laß' ihn 
machen und lern' ihn kennen!" 6 

Gottesdienstfeiern für Kinder sind oft 
auch ein Anliegen der Eltern, das es 
ernstzunehmen gilt, ist es doch ein 
Ausdruck für den Wunsch vieler El­
tern, daß ihre Kinder mit den Dimen­
sionen des Glaubens vertraut werden. 
Vielleicht äußert sich auch auf diese 
Weise ihr eigenes Defizit an religiösem 
Leben. Zahlreiche Eltern sind bereit 
zur Mitarbeit, nicht nur in der Sakra­
mentenkatechese. Hier eröffnet sich 
eine wichtige Aufgabe für die Haupt­
amtlichen, die genau hinhören müssen, 
um so verborgene Charismen wecken 
zu können. Kindergottesdienste sind 
demnach immer auch ein originärer 
Beitrag für die Eltern der Kinder, eine 
Chance, die es zu nutzen gilt, um 
auch Eltern neue, positive Erfahrungen 
mit Kirche und kirchlichem Leben zu 
eröffnen. Dies wiederum wird nicht 
ohne Rückwirkungen auf deren Kinder 
bleiben. 

Kindergottesdienst - ein Ort der 
besonderen Aktivitäten? 

Ja und Nein! Es kann im Gottesdienst 
nie um reinen Aktionismus gehen. Ein 
besonderer Gag macht noch lange 
keine tiefe religöse Erfahrung. Ein Tanz 
um den Altar macht die Feier noch 
lange nicht zu einem Erlebnis. Aber: Es 
ist wichtig, der spezifischen Lebens­
situation der Kinder Rechnung zu tra­
gen, also auch mit "Besonderem" zu 
agieren. So gilt es, den natürlichen Be­
wegungsdrang der Kinder aufzugrei-

Dietrich StolIberg, Liturgische Praxis. Kleines evangelisches Zeremoniale. Göttingen 1993, 27. 
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fen und diese auch egebener /eıt werden, verinnerlicht werden
springen, laufen, umhergehen, viel- können. Dies umftfa{ist keineswegs LLUT

leicht auch tanzen Z.u lassen. Im Wissen ewegung, Tun, Aktion, sondern auch
darum, da{fs die Konzentrationsfähig- „ın sich gehen”, „ruhig werden”, „die
eıt für die Aufnahme abstrakter In- innere Mıtte inden“”. Die Körperlich-

eıt des Menschen verrat, da{fs es mehrhalte begrenzt ist, dürfen Kinder nicht
überfordert werden: |dDie Botschaft der Verstehensmöglichkeiten oibt als das
Schrift wird nicht Urc das Erzählen reine Denken un da{fs der ensch
einer weıteren Geschichte verstehbarer, ber verschiedenste Ausdrucksmög-
eher aber UrcCc nach-tun, nach-er- lichkeiten verfügt, wobe!il Sprache LLIUTr

eben, nach-fühlen, nach-schauen oder eINe unter vielen ist.‘
nach-hören.
Glaube 111 nicht ur miı1t dem Kopf Notwendig: Momente des

Wıedererkennensverstanden und bejaht, sondern miı1t
Herz und Verstand begriffen werden.
Das Kleinkind uns, da{fs „Begrel- Kinder brauchen Wiedererkennungs-
fen  4 jel miı1t „Greifen“” Zu tun ucCcC punkte, sich 1mMm (Gjottesdienst
Glauben mMUu miıt dem Körper erspurt rechtzufinden, G1E brauchen eın Gerüst,

Leider kann AauUs Platzgründen auf vieles nicht eingegangen werden. Besonders SE1 jedoch auf
die Bedeutung des gottesdienstlichen Kaumes verwıesen, der cdie Kınder weıtaus nachhalti-
SCr pragt als die gelungenste Katechese. Deshalb bedartf die Gestaltung des Kaumes esonderer
Beachtung.

Mıt Kleinkiındern feiern

Wır rn

K | 288  06008 Kindar aln 6
Susanne Scheidt Mariıon Vieth Hg.)
Wır feiern Kinderkirche!w Gottesdienste für Kınder DIS
128 Seıten Kartoniliert
ISBN 3-/826/-21 I Fa

DEN Buch vereinigt 25 ausgearbeıtete Gottesdienste für Kınder DIS re
Bezogen auftf este UNG Zeıten des Kirchenjahres der aut Gestalten dUus der
IDel, zeigen sie, dass Gottesdienst Freude mMmacht Jele | 1eder SInd mMıt o1en
IM Anhang abgedruckt

Matthias-Grünewald-Verlag Postfach 80 Maınz
etz auch Im nterne' http:/www.gruenewaldverlag.de
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fen und diese auch zu gegebener Zeit 
springen, laufen, umhergehen, viel­
leicht auch tanzen zu lassen. Im Wissen 
darum, daß die Konzentrationsfähig­
keit für die Aufnahme abstrakter In­
halte begrenzt ist, dürfen Kinder nicht 
überfordert werden: Die Botschaft der 
Schrift wird nicht durch das Erzählen 
einer weiteren Geschichte verstehbarer, 
eher aber durch nach-tun, nach-er­
leben, nach-fühlen, nach-schauen oder 
nach-hören. 
Glaube will nicht nur mit dem Kopf 
verstanden und bejaht, sondern mit 
Herz und Verstand begriffen werden. 
Das Kleinkind lehrt uns, daß "Begrei­
fen" viel mit "Greifen" zu tun: Auch 
Glauben muß mit dem Körper erspürt 
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werden, um veriIu1erlicht werden zu 
können. Dies umfaßt keineswegs nur 
Bewegung, Tun, Aktion, sondern auch 
"in sich gehen", "ruhig werden", "die 
innere Mitte finden". Die Körperlich­
keit des Menschen verrät, daß es mehr 
Verstehensmöglichkeiten gibt als das 
reine Denken und daß der Mensch 
über verschiedenste Ausdrucksmög­
lichkeiten verfügt, wobei Sprache nur 
eine unter vielen ise 

Notwendig: Momente des 
Wiedererkennens 

Kinder brauchen Wiedererkennungs­
punkte, um sich im Gottesdienst zu­
rechtzufinden, sie brauchen ein Gerüst, 

Leider kann aus Platzgründen auf vieles nicht eingegangen werden. Besonders sei jedoch auf 
die Bedeutung des gottesd ienstlichen Raumes verwiesen, der die Kinder weitaus nachhalti­
ger prägt als die gelungenste Katechese. Deshalb bedarf die Gestaltung des Raumes besonderer 
Beachtung. 

Mit Kleinkindern feiern 

'Wir , .iern 

Susanne Scheidt I Marion Vieth (Hg.) 
Wir feiern Kinderkirche! 
25 Gottesdienste für Kinder bis 6 
128 Seiten. Kartoniert 
ISBN 3-7867-2 157-2 

Das Buch verein igt 25 ausgearbeitete Gottesdienste für Kinder bis 6 Jahre. 
Bezogen auf Feste und Zeiten des Kirchenjahres oder auf Gesta lten aus der 
Bibel, zeigen sie, dass Gottesdienst Freude macht. Viele Lieder sind mit Noten 
im Anhang abgedruckt. 

Matthias-Grünewald-Verlag . Postfach 30 80 . 55020 Mainz H 
Jetzt auch im Internet: http://www.gruenewaldverlag.de 
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dem S1e sich orıentieren können. 1m en dieser Überlegungenen
Dazu gehört, da{fs sich Gebete, Formeln bald deutlich werden: „Weniger 1st
und Handlungen wiederholen, den mehr”, das heißt OFrSI1IC. VOT Über-
Kindern Vertrauthei mıit dem Ge- frachtung
chehen vermiuttelt wird und S1e sich uch ich weilß, WI1e verführerisch ist,
auf Dauer die Gemeinschaft der einfach eın Buch mıt Gottesdienstmo-
erwachsenen Gläubigen hine  ınden dellen aufzuschlagen und etwas oft-
können. mals Schreibtisch Ausgedachtes
Für diejenıgen, die Kindergottesdien- chlicht nachzumachen. Der mıiıt die-
ste vorbereiten, edeute dies, da{fß S1e SEeIN Belitrag, anfangshaft skizzierte Weg
sich auch Rechenschaf: ber die innere ist daneben umständlicher un be-

aber fruchtbarer undDynamik der Feler ablegen mMUussen schwerlicher,
Was soll gefeiert werden? Was ist der beglückender. Ekıiıne größere Sensibilitä

un:! der Charakter des Festes?®8 für liturgische Feiern en  ickeln
Lassen sich Höhepunkte nnerha der und sich e1 auf die rundelemente
Feier erkennen der 1st die Feler eher besinnen, ıst nicht LUr für Kinder-
eine neinanderreihung VO  5 Einzel- gottesdienste wichtig, für diese aber
aktionen? Eın WIC.  ger Grundsatz für Übergang Jahrtausend Zu

lıturgische Feiern mıiıt Kindern wird gänglich.‘

Ein Beispiel: Das Fest der Darstellung des Herrn, vielfach immer noch als Maria-Lichtmefis bezeich-
net, wird mıiıt iner Kerzensegnung und anschließender Lichterprozession eröffnet (MB 619{f)
Was ber ist der Unterschied der der Zusammenhang miıt dem Symbol „Licht“ Advent, der

Februar noch N1C| lange zurückliegt?
Vgl insgesamt den Fragen der Kıiınder- und Familienliturgie: Familien feiern ottesdienst.
Material für die Werkstatt von Liturgleteams. Essen 1994 (ZU heziehen e1ım Deutschen Katecheten
Verein e.V., Preysingstr. S3C, Uunchen. Birgit Jeggle-Merz, Leitfaden für die Gestaltung VO)  5

Kindergottesdiensten, Bibel un! Liturgle 66.1993, 9—1. Birgıt Jeggle-Merz/Ralph Sauer/
Andreas Schwenzer (Hg.), Gottesdienst feiern mıit Kindern Werkbuch. Freiburg 1994 Birgit
Jeggle-Merz, Das Wort es 1im Kindergottesdienst, ın Bibel un: Liturgie 68.1995, 208-212 (auch

Leseordnung. es und Neues Testament der ıturgle. Hg Georg Steins Gottes 'olk.
und Liturgie en der Gemeinde 5/97 gar! 1997, 147-152). Birgit Jezggle-Merz,

Inıtiation der Kinder die Liturgie Partiziıpation der er der Liturgle, Concilium
32.1996, 185-190. eiInNO: Malcherek, Kinder wahrnehmen. Im ulse ZUT Diskussion über eine
kindgerechte Gestaltung der Liıturglie (1) un: 2)/ gd p 65-6/; /3—-75 Ralph Sauer, kın
Etikettenschwindel Zum Begriff und ZUI Wirklichkeit des Familiengottesdienstes, in: gd 32.1998,
137-139
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an dem sie sich orientieren können. 
Dazu gehört, daß sich Gebete, Formeln 
und Handlungen wiederholen, den 
Kindern so Vertrautheit mit dem Ge­
schehen vermittelt wird und sie sich 
auf Dauer in die Gemeinschaft der 
erwachsenen Gläubigen hineinfinden 
können. 
Für diejenigen, die Kindergottesdien­
ste vorbereiten, bedeutet dies, daß sie 
sich auch Rechenschaft über die innere 
Dynamik der Feier ablegen müssen: 
Was soll gefeiert werden? Was ist der 
Inhalt und der Charakter des Festes?8 
Lassen sich Höhepunkte innerhalb der 
Feier erkennen oder ist die Feier eher 
eine Aneinanderreihung von Einzel­
aktionen? Ein wichtiger Grundsatz für 
liturgische Feiern mit Kindern wird 
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im Rahmen dieser Überlegungenen 
bald deutlich werden: "Weniger ist 
mehr", das heißt Vorsicht vor Über­
frachtung. 
Auch ich weiß, wie verführerisch es ist, 
einfach ein Buch mit Gottesdienstmo­
dellen aufzuschlagen und etwas oft­
mals am Schreibtisch Ausgedachtes 
schlicht nachzumachen. Der mit die­
sem Beitrag anfangshaft skizzierte Weg 
ist daneben umständlicher und be­
schwerlicher, aber fruchtbarer und 
beglückender. Eine größere Sensibilität 
für liturgische Feiern zu entwickeln 
und sich dabei auf die Grundelemente 
zu besinnen, ist nicht nur für Kinder­
gottesdienste wichtig, für diese aber 
am Übergang ins 3. Jahrtausend unum­
gänglich.9 

Ein Beispiel: Das Fest der Darstellung des Herrn, vielfach immer noch als Maria-Lichtrneß bezeich­
net, wird mit einer Kerzensegnung und anschließender Lichterprozession eröffnet (MB 619ff). 
Was aber ist der Unterschied zu oder der Zusammenhang mit dem Symbol "Licht" im Advent, der 
am 2. Februar noch nicht lange zurückliegt? 
V gl. insgesamt zu den Fragen der Kinder- und Familienliturgie: Familien feiern Gottesdienst. 
Material für die Werkstatt von Liturgieteams. Essen 1994 (zu beziehen beim Deutschen Katecheten 
Verein e.v., Preysingstr. 83c, 81667 München). Birgit Jeggle-Merz, Leitfaden für die Gestaltung von 
Kindergottesdiensten, in: Bibel und Liturgie 66.1993, 159-164. Birgit Jeggle-Merz/Ralph Sauer/ 
Andreas Schwenzer (Hg.), Gottesdienst feiern mit Kindern. Werkbuch. Freiburg u.a. 1994. Birgit 
Jeggle-Merz, Das Wort Gottes im Kindergottesdienst, in: Bibel und Liturgie 68.1995, 208-212 (auch 
in: Leseordnung. Altes und Neues Testament in der Liturgie. Hg. v. Georg Steins = Gottes Volk. 
Bibel und Liturgie im Leben der Gemeinde B S/97. Stuttgart 1997, 147-152). Birgit Jeggle-Merz, 
Initiation der Kinder in die Liturgie - Partizipation der Kinder an der Liturgie, in: Concilium 
32.1996, 185-190. Reinhold Malcherek, Kinder wahrnehmen. Impulse zur Diskussion über eine 
kindgerechte Gestaltung der Liturgie (1) und (2), in: gd 32.1998, 65-67; 73-75. Ralph Sauer, Ein 
Etikettenschwindel. Zum Begriff und zur Wirklichkeit des Familiengottesdienstes, in: gd 32.1998, 
137-139. 


